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IN KÜRZE

Landkreis
Warnsirenen
landesweit im Test
Damit Sicherheitssysteme
im Ernstfall funktionieren,
braucht es immerwieder re-
gelmäßige Probeläufe. Des-
halb werden am morgigen
Donnerstag um 11 Uhr in
weiten Teilen Bayerns die
Warnsysteme bei drohen-
den Gefahren für die öffent-
liche Sicherheit getestet.
Zwar gibt es im Landkreis
Miesbach keine Zivilschutz-
sirenen mehr, doch dafür
wird die Katastrophenwarn-
App NINA ausgelöst. Der
Landkreis ist deshalb nur
teilweise betroffen, weil die
Zivilschutzsirenen hier
nach Ende des Kalten Krie-
ges abgebaut wurden. Umso
wichtiger ist es aus Sicht des
Landratsamts, dass Bürger
bei Gefahr über andere Ka-
näle benachrichtigt werden
können. Nur so lassen sich
Informationen schnell in
der Bevölkerung weiterge-
ben und große Schäden ver-
meiden. Die kostenlose
Warn-App NINA vereint da-
bei seriöseWarnungen aller
föderalen Ebenen, vom
Bund bis zur unteren Kata-
strophenschutzbehörde am
Landratsamt Miesbach. Zu-
sätzlich werden Unwetter-
warnungen des Deutschen
Wetterdienstes und Hoch-
wassermeldungen einge-
pflegt. Mit dieser App wer-
den Bürger schnell und zu-
verlässig informiert, wenn
in ihrer Region beispiels-
weise ein Seefest wegen Un-
wetterwarnung abgesagt
werden muss, die Schule
wegen Glatteis ausfällt oder
das Trinkwasser abgekocht
werden muss. mm

„Haben eine Welle vor uns hergeschoben“
INTERVIEW Fahrlehrer Christian Stadler (53) über Wartelisten und den Mangel an Prüfterminen

rad-Ausbildungen. Wir könn-
ten derzeit im Landkreis
Miesbach insgesamt vier wei-
tere Fahrlehrer in Vollzeit ge-
brauchen.

Der Beruf des Fahrlehrers
ist aber nicht allzu be-
gehrt. Woran liegt das?

Laut Statistik ist die Zahl der
Fahrlehrer deutschlandweit
in den vergangenen fünf Jah-
ren um 20 Prozent zurückge-
gangen. Es fallen altersbe-
dingt einfach oben mehr
Fahrlehrer weg, als unten
jüngere nachkommen. Frü-
her wurden auch bei der Bun-
deswehr und bei der Polizei
Fahrlehrer ausgebildet, die
nach ihrem Ausscheiden
dann in der freien Wirtschaft
bei den Fahrschulen weiter-
gearbeitet haben. Das gibt es
so nichtmehr. Hinzu kommt,
dass die Ausbildung zum
Fahrlehrer erst mit 20 Jahren
begonnen werden kann und
privat finanziert werden
muss. Viele haben in dem Al-
ter bereits einen anderen Be-
rufsweg eingeschlagen. Ich
persönlich finde aber, dass
der Fahrlehrer-Job ein extrem
attraktiver Beruf ist.

Warum?
Man hat hier eine schöne Mi-
schung aus Theorie und Pra-
xis, aus den Bereichen Pkw,
Lkw und Motorrad. Und man
kann sich seine Zeit gut ein-
teilen. Als Verband sind wir
derzeit darum bemüht, den
Beruf des Fahrlehrers weiter
aufzuwerten und zu einem
anerkannten Ausbildungsbe-
ruf zu machen. Es geht da-
rum, den Beruf attraktiver zu
machen und dieWerbung da-
für zu verstärken.

Das Gespräch führte
Gabi Werner.

können meine Schüler zeit-
nah ihre Prüfung ablegen. Bei
mir müssen die Jugendlichen
eher einmalwarten, bis sie ei-
nen Platz für die Fahrausbil-
dung bekommen.

Das heißt, es gibt derzeit
Wartelisten bei den Fahr-
schulen im Landkreis?

Wir haben derzeit 20 aktive
Fahrlehrer im Landkreis. Ein
Fahrlehrer darf dabei nicht
mehr als elf Fahrstunden pro
Tag geben. Da ist es schon
rein rechnerisch nicht mög-
lich, alles abzudecken, was
an 17- und 18-Jährigen in den
Fahrschulen aufschlägt. Dazu
kommen die Lkw- undMotor-

Hinzu kommt, dass die Aus-
bildung von neuen Sachver-
ständigen, die als Prüfer tätig
werden, seine Zeit dauert
und auch hier der Fachkräfte-
mangel deutlich spürbar ist.

Sie betreiben in Rottach-
Egern Ihre Fahrschule
Benkwitz. Ganz konkret
gefragt: Wie lange muss
ein Schüler derzeit bei Ih-
nen warten, bis er nach
der Ausbildung seine Prü-
fung ablegen kann?

Ich persönlich habe die Aus-
bildungen in meiner Fahr-
schule auf die Prüfungskapa-
zitäten abgestimmt. Ich bilde
nicht auf Halde aus. Somit

sene Prüforganisation für
Fahrprüfungen in Bayern,
hat etwas verzögert auf die
Veränderungen in der Fahr-
ausbildung reagiert. Die Ver-
längerungen bei den Prüfzei-
ten um annähernd 20 Pro-
zent und kurzzeitig höhere
Kapazitäten von fertig ausge-
bildeten Fahrschülern haben
zu einem höheren Prüfungs-
bedarf bei den Fahrschulen
geführt. Diese steigende
Nachfrage konnte teilweise
nicht zeitnah kompensiert
werden.Wie in vielen großen
Firmen hat Corona auch bei
der Belegschaft des TÜV zu
personellen Ausfällen und
Einschränkungen geführt.

Zum einen wirkt Corona
nach. Wegen des Lockdowns
und dann der 2G-Regel, die
von 24. November an zwei-
einhalb Monate für die Fahr-
schulen galt, haben wir eine
Welle an wartenden Fahr-
schülern vor uns hergescho-
ben. Die schlagen jetzt natür-
lich alle auf. Im Frühjahr und
Sommer kommen dann auch
noch die Motorrad-Fahrschü-
ler dazu – auch die stehen in
den Startlöchern.

Man hört immer wieder
den Satz „Prüfermangel
beim TÜV“. Wie sehen Sie
das?

Der TÜV, als einzige zugelas-

Landkreis – Wer die nötigen
Fahrstunden beisammen hat,
möchte auch den Führer-
schein zeitnah in der Tasche
haben. Doch das war zuletzt
in vielen Regionen Bayerns
ein Problem: Es gibt nicht ge-
nügend Prüftermine. Viele
Fahrschüler müssen sich teils
über Wochen gedulden, bis
sie zu ihrer praktischen Prü-
fung antreten können. Geht
es den Fahrschülern im Land-
kreis Miesbach auch so? Wir
haben bei Christian Stadler
(53) nachgefragt. Er betreibt
in Rottach-Egern eine Fahr-
schule und ist zudem Kreis-
vorsitzender im Landesver-
band Bayerischer Fahrlehrer
sowie stellvertretender Re-
gionalvorsitzender fürs Ober-
land.

Herr Stadler, viele Fahr-
schüler in Bayern sind frus-
triert. Sie müssen biswei-
len lange Wartezeiten in
Kauf nehmen, bis sie ihre
praktische Fahrprüfung
ablegen können. Kennen
Sie das Problem auch aus
dem Landkreis Miesbach?

Bis vor ein paar Monaten hat-
tenwir tatsächlich eine ähnli-
che Situation im Landkreis.
Inzwischen aber hat es sich
gut eingependelt: Die Nach-
frage der hiesigen Fahrschu-
len und das Angebot des TÜV
in Rosenheim, der ja bei uns
für die Abnahme der Prüfun-
gen zuständig ist, passt wie-
der ganz gut zusammen. Al-
lerdings ist es schon so, dass
wir als Fahrschulen keinen
der möglichen Prüftermine
auslassen möchten. Jeder
Prüfplatz ist wertvoll.

Wie kommt es, dass die
Zahl der Prüftermine aktu-
ell so knapp ist?

Da gibt es mehrere Ursachen.

Als Kreisvorsitzender des Landesverbandes Bayerischer Fahrlehrer vertritt der Rottacher Christian Stadler einen Groß-
teil der Fahrschulen im Landkreis. FOTO: THOMAS PLETTENBERG

Fristende beachten
MEHRFACHANTRAG AELF hilft bei Fragen

Bayerischen Landwirtschaftli-
chen Informations-System
(IBALIS) auf www.ibalis.bay
ern.de. Dort kann man sich
über die Ergebnisse der Vorab-
prüfung der Anträge informie-
ren und bei Bedarf bis 10. Juni
Korrekturen vornehmen.
Antragsteller, die Hilfe bei

derAnfertigungdesMehrfach-
antrags benötigen, können
sich an die externen Dienst-
leister wenden, die auf der
AELF-Homepage www.aelf-
hk.bayern.de zu finden sind.
Bei Fragen stehen die Mitar-
beiter des AELF Holzkirchen
telefonisch zur Verfügung. mm

Holzkirchen – Das Amt für Er-
nährung, Landwirtschaft und
Forsten (AELF) in Holzkirchen
erinnert daran, dass die Abga-
befrist für den Mehrfachan-
trag 2022 amMontag, 16. Mai,
endet. Mit diesem Antrag kön-
nen Landwirte, neben den Di-
rektzahlungen, auch die Aus-
gleichszulage in benachteilig-
ten Gebieten und die Auszah-
lung der Agrarumweltmaß-
nahmen beantragen. Für die
Schaf- und Ziegenprämie Bay-
ern endet die Eingabefrist be-
reits am Sonntag, 15. Mai.
Die Antragstellung erfolgt

elektronisch im integrierten

Forstwirtschaft verunglimpft
anspruchsvolle Arbeit im
Bergwald ausführen können.
Es gilt sie zu unterstützen, bei
Kritik oder Fragen Kontakt
mit dem auftraggebenden
Waldbesitzer aufzunehmen.
Vieles lässt sich so klären.
Ein Blick dieser selbster-

nannten Expertinnen auf an-
dere Länder (Rumänien, Russ-
land, Brasilien u.a.) und wie
dort Holz „geerntet“ wird,
würde genügen, um auch ih-
nen klarzumachen, wie scho-
nend und nachhaltig bei uns
Forstwirtschaft betrieben
wird. Zum wiederholten Male
längst widerlegte unqualifi-
zierte Vorwürfe via Presse zu
kommunizieren, wirft kein
gutes Licht auf die betreffen-
den Vereine und ihrewenigen
Unterstützer.

Alexander Mayr
Vorsitzender der Waldbesitzer-

vereinigung Holzkirchen
Piesenkam

betrieben. Zum Zwecke der
Waldpflege, und um den kli-
mafreundlichen Baustoff Holz
zu ernten.
Hochqualifizierte Förster

und Einsatzleiter planen und
überwachen die Maßnahmen.
Der Einschlag wird von abso-
lut erfahrenen Fachkräften
auf dem höchsten Stand der
Technik durchgeführt. Hier-
bei werden alle Forderungen
in Bezug auf Ökosystemleis-
tungen wie Artenvielfalt, Bo-
den und Wasserschutz und
CO2- Speicherung erfüllt.
Für die regionale Wert-

schöpfung, die Sicherung von
Arbeitsplätzen und Einkom-
men in der Region, vomWald-
arbeiter über die Sägewerke
bis zum Zimmerer, trägt die
heimische nachhaltige Forst-
wirtschaft auf einzigartige
Weise bei. Wir haben nur
noch wenige hier ansässige
Firmen, die die gefährliche,

Gerti Reichl: Anzeige wegen
Arbeiten im Staatswald;
4. Mai, sowie Leserbrief: Na-
turschutz über den Haufen
geworfen; 9. Mai.

Die in dem Artikel und dem
Leserbrief wiedergegeben Be-
hauptungen stellen die in un-
seren bäuerlichen und staatli-
chen Wäldern betriebene,
nachhaltige und naturnahe
Forstwirtschaft infrage. Hoch-
qualifizierte, bewährte heimi-
sche Forstunternehmer, die
mit ihren Mitarbeitern harte
und gefährliche Arbeit leisten,
werden verunglimpft. Nichts
an den Vorwürfen ist wahr
und richtig.
Man reibt sich verwundert

die Augen, wie hier die Pro-
duktion und die Ernte unseres
wunderbaren nachwachsen-
den und CO2 neutralen Roh-
stoffs Holz schlecht geschrie-
benwird. Ja, eswirdHolzernte
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Alles fadenscheinige Gründe
schmutzung durch Kieslaster
usw., die man zu diesem The-
ma lesen konnte.
Die angeführte Gefahr für

Kinder geht nicht von den Be-
rufskraftfahrern der Lkw aus,
sondern von Rasern mit Pkw
und Motorrädern. Hier sollten
die Eltern an ihre Aufsichts-
pflicht denken. Abschließend
zudieser leidigenSachemöch-
te ich die Herrschaften der Bl
fragen, wie die Materialien für
ihre Häuser auf die Baustelle
gebracht wurden. Doch auch
mit einem Lkw. Selbst der be-
nötigte Kies wurde mit dem

Zur laufenden Diskussion
um den Kiesabbau in Ober-
hasling.

Einige Bürger im Ortsteil Au-
erschmiede in der Gemeinde
lrschenberg wollen den Kies-
abbau in Oberhasling verhin-
dern. Zwischen der Auer-
schmiede und der geplanten
Kiesgrube liegt eine Entfer-
nung von etwa 1,5 Kilome-
tern. Die Leitzach mit ihren
bewaldetenUfernunddieAuf-
schüttung der Autobahn ver-
hindern die Sicht auf die Kies-
grube. Von einer Lärmbelästi-
gung kann keine Rede sein, da
dieMaschinenvomAutobahn-
lärm übertönt werden. Auch
die Mehrbelastung durch Ab-
gase ist angesichts der Auto-
bahn so gering, dass man die-
sen Grund wirklich nicht
ernst nehmen kann. Ebenso
wie alle anderen fadenscheini-
gen Gründe wie Straßenver-

Lkw durch Orte ohne Bürger-
initiative transportiert und
nicht von einem Paketdienst
angeliefert.
Anzumerken wäre noch,

dass auch die Gemeinde
lrschenberg und benachbarte
Gemeinden Kies benötigen
und kurze Wege die Natur
und den Geldbeutel der Bau-
herren schonen. lnteressant
wäre es zudem, wie viele der
wirklich betroffenen Einwoh-
ner von Oberhasling dieser Bl
angehören.

Felix Benkard
Weyarn

LESERFORUM

Langjähriger
Einsatz für Tracht
und Heimat
Der Oberlandler Gauverband
hat Gaukassier Andreas Kirch-
berger (M.) bei der Frühjahrs-
Gauversammlung für sein
langjähriges Engagement
durch Gauvorsitzenden
Schorsch Englhart und Schrift-
führerin Magdalena Probst
geehrt. Kirchberger gehört
seit 20 Jahren zum Gauaus-
schuss. Er begann 2002 als
Zweiter Gauvorplattler, setzte
sich ab 2005 für das Sachge-
biet Mundart und Brauchtum
ein. Ab 2011 war er Zweiter,
ab 2021 Erster Kassier.MM/FOTO: KN

DAS DATUM

Vor 25 Jahren

Der Vorsitzende der Polizei-
gewerkschaft schlägt vor,
die Strafmündigkeit bei Kin-
dern von 14 auf zwölf Jahre
herabzusetzen. Dieser Vor-
schlag stößt im Landkreis
Miesbach auf wenig Gegen-
liebe. Kinder seien nämlich
nie allein verantwortlich,
heißt es vonseiten des Kin-
derschutzbundes. Auch aus
dem Jugendamt heißt es,
dass bei allen Maßnahmen
der erzieherische Gedanke
im Vordergrund stehen
müsse.

Vor zehn Jahren

Die Hallen haben nicht nur
eine ungewöhnlich runde
Form, sondern auch eine au-
ßerordentliche Größe: Bis
zu 15 Meter hoch sind die
neuen Gebäude, die das
Fraunhofer-Institut in Ober-
laindern bauen will. Der Ge-
meinderat signalisiert mit
9:2 Stimmen sein Einver-
ständnis. Nun sind die Bür-
ger gefragt – im Rathaus ist
dazu ein Infoabend geplant.
Das Institut stellt zudem vor
Ort ein Schaugerüst auf, da-
mit sich Bürger und Ge-
meinderatsmitglieder ein
Bild von der Größe der ge-
planten Gebäude machen
können.

Vor fünf Jahren

Im Wiesseer Gemeinderat
werden die Pläne für das Lu-
xushotel mit medizini-
schem Jodbad-Gelände prä-
sentiert. Patienten heißen
hier Gäste, sagen die Verant-
wortlichen der Sports Medi-
cine Excellence Group
(SME). Gäste, die in einem
Luxushotel mit 119 Zim-
mern – 30 davon sind Suiten
– logieren. Der Baubeginn
ist für Frühjahr 2018 ge-
plant, Anfang 2020 könnten
bereits die ersten Gäste ein-
ziehen. hph


